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Die romanifchen vierkantigen Türme haben am Rhein an jeder der vier Seiten 131.

einen Giebel und darüber ein niedriges Rhombendach. So der in Fig. 133 (S. 94) R33?“

dargeitellte weltliche Vierungs—

Fig- 253— turm der Abteikirche zu Laach.

Die franzöfifch-romanifchen I32-

Türme zeigen häufig maffive Stein- Tlfi‘jfgf„

fpitzen. Die Stärke folcher Helme

ift verhältnismäfsig gering; Ielbfl:

bei hohen Helmen, wie zu Char-

tres, beträgt fie unten höchfiens

40 cm und oben 20 cm. Die Ab-

teikirche von Brantöme (Fig. 257

u. 258105) giebt ein Abbild jener

im Anfang des XI. Jahrhunderts

n0ch etwas wirr und willkürlich

aufgebauten franzöfifchen Türme.

Später klärt fich ihre Erfcheinung

zu geordneter und überfichtlicher

Regelmäfsigkeit ab. Der Turm

der Kirche zu Nesle (Fig. 259 105)

ift das richtige Beifpiel eines fran-

zöfifchen Turmes aus der Ueber-

gangszeit vor I I 50, als im Inneren

der Kirchen die gotifche Umbil-

dung fchon fertig vor fich gegangen

war, während fich im Aeufseren

die romanifchen Formen erft recken

und firecken, ehe fie neues gebären.

Sind die romanifchen Türme I33;

achteckig, dann haben fie acht äiää

Giebelchen und einen entfprechen- der

den Helm mit acht Seiten oder Turmhelmc'

einen Faltenhelm von fechzehn

Seiten.

Zu gotifcher Zeit firecken

fich diefe Helme zu grofsen Höhen.

Befonders am Strande der Oftfee

bleiben die fiarken, vierkantigen

Türme mit vier hohen Giebeln

und einem mächtigen achtfeitigen

Helm, welcher jedoch im Grund—

rii's kein regelmäßiges Achteck

Dom zu Worms 102). aufweift‚ bevorzugt. 50 die Kirchen

in Lübeck und Stralfund.

Den Republikanern vom Ende des XVIII. Jahrhunderts waren die Türme ein

ganz befonderer Greuel, weil fie der »Gleichheit« in das Geficht fchlugen. So riffen

 

Klo-{terkirche zu Brauweiler-“').

Fig. 254.

 

105) Nach: VIOLLE'r-LE-DUC, a. a. O.


